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In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


DViaährl 
bpierteljährlich 
5 In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Commis⸗Verein. 


Mitglieder, welche Eintrittskarten oder 
achten weggegeben haben, können bei der 
n Genen al⸗Verſammlung perſönlich 
en, wodurch die erteilten Vollmachten 
5 merden. 


antun, 


— 


St. Petersburg. 


Der Erzherzog Franz Ferdinand von 
ach⸗Eſte beſichtigte am 9. Februar, wie 
gemeldet, zwei Garde⸗Regimenter. Um 
ö früh langte der Erzherzog in Beglei⸗ 


der Suite, beſtehend aus den Herren: 
Schwarzendexg, Graf Wxtül, Graf 
rand, Fürſt Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, 
ſerreichiſch⸗ungariſchen Militärbevollmäch⸗ 
Möberſten Klepſch, dem Fürſten Dietrich» 
olsburg, ſowle ſeiner Perſon attachir⸗ 
meralabjutant v. Roſenbach und Flügel⸗ 
u Paſchkow, in der Manege des Leib⸗ 
ediments zu Pferde an. Am Eingange 
en den Erzherzog der Kommandeur des 
orpb, Generaladjutant Manſey, der Chef 
Brigade der 1. Garde- Cavallerle⸗Diviſion 
Frederils, der ehemalige Regimentscom⸗ 
r Generalmajor Block, der Erlauchte 
inbeur des Regiments, ſowle die Offi⸗ 
Regiments. Oer Erzherzog beſichtigte 
Altübungen der Unterofficiere und des 
umandos in vollſtändiger Aus rüſtung. 
hen währten etwa eine halbe Stunde. 
af wurden Voltigirübungen vorgeführt. 
nberzog beſichtigte dann die Ställe, die 


1 


I 


Nen der Mannſchaſten jomie die Dificiert- 


manege. Von dort begab ſich Seine Kalſer⸗ 
liche und Königliche Hoheit in die Blagoweſcht⸗ 
ſchenje-Kirche. Kurz vor halb 12 Uhr langten 
die fremdherrlichen Herrſchaften in dem Offi⸗ 
ciersclub des Leibgarde⸗Regiments zu Pferde 
an, wo ein Frühſtück ſervirt wurde. Nach 
demſelben wurde dem Erzherzog die Schule 
für Sol datenkinder vorgeſtellt. Hierauf bethei⸗ 
ligte ſich der Erzherzog am Kegelſpiel. Um 
halb zwei Uhr begab ſich der Erzherzog in die 
Kaſerne des Pawlowſchen Leibgarde ⸗Regi⸗ 
ments. Im Officlerscaſino deſſelben wurde 
der Erzherzog von dem Chef der zweiten In⸗ 
fanteriedivifion Generallieutenant A. K. Rich⸗ 
ter, dem Commandeur der 3. Brigade der 2. 
Infanterie⸗Diviſion Generalmajor Tenner, ſo⸗ 
wie dem Commandeur des Regiments Gengeral⸗ 
major von Mewes empfangen. Nach erſolgter 
Begrüßung beſichtigte der Erzherzog das Caſino 
ſowie die Bibliothek. Dann wohnte der hohe 
Gaſt den Uebungen in der Rotte Seiner Ma⸗ 
jeſtät bei, worauf er die Kirche und dle Regie 
menteküchen beſuchte. In der Schule für Sole 
Daten der 13. Rotte wurde der Erzherzog mit 
den Klängen der öſterreichiſchen Nationalhymne 
empfangen. Beim Betreten des Hofes gab der 
Negimentstambour das Alarmſignal, worauf 
das Regiment in 4 Minuten auf der Million⸗ 
naja vollſtändig ſchon in Reih' und Glied ſtand. 
Sobald der Erzherzog das Thor der Kaſerne 
verließ, intonirte die Muſik die öſterreichiſche 
Nationalhymne, während die Truppen das Ge⸗ 
wehr präſentirt en. Der Erzherzog ſchritt die 
Front der Truppen ab und dankte. Um 3 
Uhr 5 Minuten begab ſich Seine Hoheit nach 
dem Winterpalais zurück. 
(St. Pet. Herold.) 

— Anläßlich der Ernennung des Erzher⸗ 
zogs Franz Ferdinand zum Chef des 26. 
Dragoner⸗Regiments thellt die „H. B.“ mit, 
daß bisher ſechs Regimenter Glieder des öſter⸗ 
reichlſchen Kaiſerhauſes zu Chefs hatten. Näm⸗ 


lich: 1) das 35. Belgorodſche Dragoner⸗Re⸗ 


in Hofball bei dem Könige 
AKalakana von Hawaii.“) 
| 


So ganz abgeſchnitten von jeder Verbin⸗ 
mit der cioilifirten Welt, wie Diele Leute 
uſerem lieben Vaterlande glauben, lies 
die Hawaliſchen Tuiſeln nicht. Die Eis 
lion hat auch hier ihren Einzug gehalten 
ch raſch einen hohen Platz erobert. Daß 
ſchöne, von Got ſo reich geſegnete Inſel⸗ 
nicht unbekannt iſt, bewelſen die vielen 
ten und Weltumteiſende, die einen Beſuch 

n „Paradieſe des Stillen⸗Oceans“ als 

ſehr angenehmen und lohnenden Abſtecher 
ten. Dann und wann beehren uns ſogar 

ide Hoheiten, wie es letzten Herbſt wieder 

8 al war. 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Bour⸗ 
fo wird dem „Hannöv. Courier“ geſchrieben, 
in October nach Honolulu, um fi auf 
Relſe um die Welt auch die Hawaliſchen 
n anzuſehen. Der König. Kalakaua (Der 
ur Schlacht) nebſt jeiner Gemahlin Kapfo⸗ 

(Die Gefangene des Himmels) beeilten 
Ihnen alle Schönheiten ihres Reiches zu 
M Die hohen Herrſchaften machten nach 
berſchledenen Inſeln täglich Ausflüge, von 
M mancher mit komiſchen und ernſthaften 
fällen verbunden war. Die Krone des 
gen bildete ſchlleßlich ein großartiger Hof⸗ 
Der Palaſt des Königs, in welchem der 
U ſtattfand, helßt Jolani Palace und liegt 
führ in der Mitte von Honolulu; er iſt 
ſchöner, ſtattlicher Bau aus Stein, drei 


5 zu Lebzeiten des Königs Kalakaua 
e letzt, nach dem Tode 
hen, eſſe | 


Stockwerke hoch und umgeben von einem großen, 
aber ziemlich verwahrloſten Garten, der fetzt, 
nachdem nach der Revolution im Auguſt 1889 
die hohe ſteinerne Mauer abgetragen und durch 
ein eijernes Gitter erſetzt iſt, verſchönert und 
in den Stand geſetzt wird, der dem Garten 
eines Königsſchloſſes ziemt. Die Einladungen 
zu dem Ball wurden von Kammerherren aus⸗ 
geſchrieben und find auf ſehr hübſch ausge⸗ 
führte Karten gedruckt. Unten in der Ecke links 
ſtehen die Worte „Full dress“, ſoll heißen, 
die Herren müſſen in Uniform oder Frack und 
Binde, je nachdem, die Damen in ausgeſchnit⸗ 
tener Toilette erſcheinen, eine Vorſchrift, die 
aber nicht immer ſo ſtreng befolgt wird. Der 
Anfang des Feſtes war auf den Abend des 
28. Ociober, 9 Uhr, feſtgeſetzt. Viel zu lang⸗ 
ſam für unſere Ungeduld fuhren wir durch die 
grünen Gärten gleichenden Straßen Honolulus 
nach dem Jolani⸗Palaſt. Ein Wagen nach 
dem andern fährt an der flolzen Freitreppe 
vor. Auf dem breiten Balcon an der Front 
des Schloſſes ſteht die königliche Muſikkapelle, 
aus dreiunddreißig Eingeborenen gebildet und 
von elnem deutſchen Kapellmeiſter dielgirt, und 
bewillkommnet die anlonmenden Gäfte mit 
rauſchenden Klängen. Der Palaſt gewährt im 
Dunkel der Nacht einen wahrhaft feenhaften 
Anblick. Von der oberſten Spitze des Flaggen ⸗ 
maſtes ziehen ſich vier lange Reihen bunter 
Lampions bis an die vier Ecken des Thurmes, 
der den ſtolzen Bau kröat und weiterhin unten 
bis an die einzelnen Stockwerke. Alle Fenſter, 
die um die vier Seiten ſich berumziehennen 
Balcone, die Portale, alle find über und über 
mit den koſtbarſten Lampions geſchmückt. Selbſt 
im Garten ſchlingen ſich von einem Baum bis 
zum andern dichte Reihen der in hundert Far⸗ 
ben glänzenden Laternen, Das Ganze wird 


giment Kaiſer von Oeſterreich und König von 
Ungarn Franz Joſef I.; 2) das 14. Litthauſche 
Dragoner⸗Regiment Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich: 3) das 24. Lubnyſche Dragoner⸗ 
Regiment Erzberzog Karl Ludwig von Oeſter⸗ 
reſch; 4) das 25. Kaſanſche Dragoner⸗Regiment 
Eczherzog Leopold von Oeſterreich; 5) das 39. 
Tomskſche Infanterie⸗Regiment Erzherzog Lud⸗ 
wig Victor von Oeſterreich und 6) das 86. 
Wilmanſtrandſche Infanterie⸗Negiment Erzher⸗ 
zog Albrecht von Oeſterreich. Das Regiment 
des Erzherzogs Franz Ferdinand gehört zur 
1. Brigade der 9. Kavallerie-Divifion und zum 
Beſtande des IX. Armeekorps und des Kiew⸗ 
ſchen Militärbezirks. f 

— Ueber den Bau der ſibiriſchen Bahn 
ſollte — wie die „bapz. BBR.“ erfahren haben, 
im Reichsrath am 28. Jan. beſchloſſen wer⸗ 
den. Ferner ſollte, wie daseſelbe Blatt meldet, 
die Frage wegen Baues der Kaſanſchen Eſſen⸗ 
bahn im Miniſtercomité im Anfang dieſer 
Woche beprüft werden. Es liegen zwei Pros 
jecte zur Vereinigung Kaſans mit der Moskau⸗ 
Njäſaner Eſſenbahn vor: das eine ſchlägt die 
Linie: Rjäſan, Shatzk, (im Tambowſchen 
Gouv.) Saransk (Penſaſches Gouv.) und 
Alatyr (Simbirskiſches Gouv.) vor, während 
nach dem anderen Prolect die Linie von Ko⸗ 
lomna nach Kaſſimow, Elatma, Potſhinki und 
Alatyr führen fol, Die erſte Richtung iſt 
von der Moskau⸗Rjäſaner Eiſenbahn vorge⸗ 
ſchlagen und würde bei Annahme derſelben 
der Bau einer Eiſenbahnbrücke über die Oka 
vermieden werden können, andererſelts würde 
dieſe Linie zu einer gefährlichen Concurrentin 
der Kronseiſenbahn Syfran⸗Wiäsma ſich ge 
ſtalten. 

— Aus den Verhandlungen des Thler⸗ 
ſchutz Congreſſes tragen wir, nach den Referaten 
der „St. P. Ztg.“, noch einen Paſſas nach, 
der ein auch an dieſer Stelle kürzlich erwähntes 
Thema erörtert, den Schutz der nützlichen Vögel. 
Ueber die Frage 7: „Maßregeln, um die nütz⸗ 


von elektriſchem Licht mit bläulichem Glanze 


überſtrahlt, kurz, der Palaſt macht auf den 
phantaſiebegabten Beſchauer den Eindruck eines 
märchenhaften Schloſſes aus „Tauſend und 
eine Nacht“. Dazu die wundervollen, luſt⸗ 
ſprühenden Tanzweiſen deutſcher Componiſten! 
Plötzlich bricht die Muſik ab und ſpielt die 
öſterreichiſche Nationalhymne. Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Bourbon kommen an und 
in einem zweiten Wagen ihr Gefolge, eine Hof⸗ 
dame und drei Hofherren. Sie werden ſofort 
in die königlichen Gemächer geführt. Nach und 
nach füllen ſich die großen Vorzimmer, in de⸗ 
nen die Eingeladenen warten, bis die große 
Defilircour im Thronſaal beginnt. Die Stu⸗ 
dien, welche man während dieſes Vorſpiels 
machen kann, ſind außerordentlich kurzweilig 
und helfen ſehr gut über die Langeweile der 
erſten Stunden hinweg. Ein Zimmer iſt eigent⸗ 
lich für die Herren beſtimmt und eines für die 
Damen; daß dieſe Abſonderung aber nicht 
lange dauert, iſt leicht denkbar. Welch' ges 
nauem Examen werden da die Toiletten der 
lieben Freundinnen. und Bekannten untecwor⸗ 
fen! In Honuluu find ja Alle mehr oder 
weniger mit einander bekannt, es müßte denn 
ſein, daß Fremde von den anderen Inſeln 
darunter wären. — Endlich gegen 10 Uhr 
beginnt die Vorſtellung der Gaͤſte, jeder Herr 
giebt ſeiner Dame den Arm und führt 
ſie in friedlichem Schritt unter großem 
Gedränge in den Thronſal; daß manchmal ein 
Herr an jedem Arm eine Dame hat, kommt 
auch wohl vor. Da ich noch nie einen Hofball 
mitgemacht hatte, ſo ſchlug mir das Herz doch 
ein wenig, als wir über die Schwelle traten, 
wo der dienſtihuende Kammerherr in reich mit 
Gold geſtickter Uniform Poſto gefaßt hatte. 
Jedes Paar muß nun einzeln an dem Thron 


Er 
lichen Säugethiere und Vögel vor Ausrottung 
zu ſchützen“ referirte zunächſt Herr Iwerſen, 
deſſen lebhaftes Plaldoyer zu Gunſten des 
Schutzes der inſectenfreſſenden Vögel mit viel 
Sympathie aufgenommen ward. Seine Vor⸗ 
ſchläge und diejenigen einiger nachfolgenden 
Redner zielen auf Verbreitung von Kenntgniſſen 
über die Nützlichkeit der inſectenfreſſenden Vögel 
hin, auf die Schaffung beſſerer Unterkunftsplätze 
für die Vögel, auf den Kampf gegen die Grau⸗ 
ſamkeit gegenüber Vögeln, beſonders bei Kin⸗ 
dern, wobei als vorzügliches Mittel, das ſich 
ſchon bewährt hat, die Gründung von Thier⸗ 
ſchutzvereinen unter den Schulkindern empfohlen 
wird, die Verbreitung von Niſtkäſtchen, — Herr 
Iwerſen legt Modelle von ihm erfundener vor, 
— u. ſ. w. werden angenommen. Herr Iwer⸗ 
ſen ſchlägt außerdem eine Nevifion der auf 
den Schutz der Vögel bezüglichen Geſetzesbeſlim⸗ 
mungen vor. 

Herr N. A. Warpachowaki verlieft ſeiner⸗ 
ſelts ein Referat über dieſelbe Frage, in wel⸗ 
chem er, was die inſectenfreſſenden Vögel anbe⸗ 
trifft, ungefähr dieſelben Ausführungen giebt, 
wie der Vorredner, er geht aber welter, er will 
auf die Frage der nützlichen Säugethiere übers 
gehen, er ſpricht über die Gefahren, welche ein 
Eingriff durch Repreſſivmaßregeln reſp. Aus⸗ 
rottung gewiſſer Arten, in die harmoniſche An⸗ 
ordnung der Natur nach ſich ziehen könnte, er 
will eine genauere, wiſſenſchafiliche Definirung 
des Begriffs nützlicher und ſchädlicher Thiere. 
Aber gerade dieſe hochwichlige Frage wird nicht 
weiter erörtert und es bleibt bei der Verhand⸗ 
lung über die inſeetenſreſſenden Vögel. 

Hierzu gehört noch ein Referat des Herrn 
Meſchtſcherski, Delegirten des Tifliſer Thier⸗ 
ſchutzvereins. „Ueber die Mittel zum Kampf 
gegen die Vernichtung der Zugvögel bei deren 
Durchzug durch den Kaukafus.“ Referent ent⸗ 
wirft ein trübes, ſchmerzliches Bild, weiſt aus 
eigener Anſchauung über die grauſamen, raffi⸗ 
nirten Jagd⸗ und Fangmethoden, welche die 


vorbeidefiliren, etſt vor dem Königspaar eine 
ehrfurchtsvolle Verbeugung machen und daan 
vor den fürſtlichen Gäſten. Darauf ſucht man 
ſich ein Stehplätzchen an einer der drei übrigen 
Wände des Saales, allmählich füllt ſich dieſer, 
und ich konnte mir nun, well wir einen ſehr 
günſtigen Standpunkt hatten, alles mit Muße 
beſchauen. Der Thronſaal iſt groß und wunder⸗ 
ſchöa, dunkelrothe Tapeten, Vorhänge und Gobe⸗ 
lins, alles in derſelben Farbe, geben ihm ein 
prächtiges und vornehmes Ausſehen. Das 
eigentliche Mobiliar ſammt dem großen Teppich 
iſt daraus entfernt, bis auf die zwel dunkelrothen 
vergoldeten Thronſeſſel und einige Sitze für 
die eingeborenen und für die europälſchen Sobels 
ten, weil der Saal auch für das Tanzen be⸗ 
ſtimmt iſt. Aller Augen richten ſich natürlich 
dahin, wo der König und die Königin mit 
ihren Gäſten ſtehen und ihres Amtes walten. 
Sie nehmen die Vorſtellung ſtehend entgegen 
und erwidern die Verbeugungen leicht. Kala⸗ 
kaua iſt eine ſtattliche, angenehme Erſcheinung 
und ſeinen eutopäiſchen Freunden wohl noch 
von jeiner früheren Europareiſe in freundlicher 
Erinnerung. Er trägt Civil, ſchwarz natürlich, 
und iſt mit Orden geſchmückt. Stolz und 
ſtattlich ſieht er aus, etwas dunkler als die 
Hamalter gewöhnlich find, denn Negerblut hat 
ſich in ihm mit dem hawaliſchen vermiſcht. 
Die ihm zur Linken ſtehende Königin Kapiolani 
ſieht ebenfalls recht gut und beſonders wohl⸗ 
conjervirt aus, wohingegen die Hawalierinnen 
ſehr raſch im relferen Alter verfallen. Die 
Königin trägt ein ſchwarzes Sammetkleid mit 
ausgeſchnittener Taille und koſtbarem gelben 
Federbeſatz, mit Anmuth gebraucht fie ihren 
gelben Fächer, und koſtbare Edelſtelne werfen 
dann und wann ſtrahlende Blitze auf Ihre 
dunkle Maſeſtät; ich muß geſtehen, Kalgkaug 


von ihrer langen Reife ermatteten Vögel er⸗ 
warten und zu einer furchtbaren Maſſervernich⸗ 
tung führen, nicht nur der erſteren Vögel, ſon⸗ 
dern auch derjenigen, welche der unerſättlichen 
Mode geopfert werden um ihres Gefieders 
willen. Die Thatſachen ſind ja mehr oder we⸗ 
niger bekannt und wir wollen deshalb auf die⸗ 
ſelben nicht näher eingehen. Referent macht 
aber einige Vorſchläge über zu ergreifende Maß⸗ 
regeln, welche darauf hinzielen, der Maſſenver⸗ 
nichtung der durchziehenden Vögel im Kaukaſus 
ein Ende zu machen. Angeſichts des Umſtandes, 
daß das von dem Minifterium der Reichs do⸗ 
mainen ausgearbeitete Project eines neuen Jagd⸗ 
geſetzes in nächſter Zukunft den Beſtätigungs⸗ 
weg nehmen wird, beſchließt die Verſammlung, 
das Referat des Herrn Meſchtſcherekl dem Mi⸗ 
niſterium der Reſchsdomainen zu übergeben, mit 
der Bitte, den in demſelben enthaltenen Vor⸗ 
ſchlägen eine wohlwollende Beachtung angedeihen 
zu laſſen. 

Kiew. Die neu projectirte Bahnlinie 
zwiſchen Berditſchew und Sbitomir hat haupt⸗ 
ſächlich die Aufgabe, den Abſatz der natürlichen 
Reichthümer des Gebietes zu erleichtern. Unter 
dieſen Reichthümern nimmt, nach dem „Kiewl.“ 
das Eiſenerz nicht die letzte Stelle ein, aus 
welchem hier am Orte Guß⸗ und Schmiede⸗ 
ſtangeneiſen hergeſtellt wird. Bis jetzt war die 
Beförderung dieſer ſchweren Materialien mit 
ſoviel Schwierigkeit verknüpft, daß viele Erze 
mit reichem Eiſenprozentſatz nicht verarbeitet 
werden konnten. Die dortigen Gapitaliften bes 
fürchteten nicht ohne Grund, daß das Wolhy⸗ 
niſche Eiſen infolge der ſchwlerigen Beförderung 
ſelbſt nicht einmal mit dem Warſchauer werde 
concurriren könnten. Der Bau der Bahn wird 
mit einem Schlage die Concurrenzbedingungen 
ändern und neue Unternehmer zur Bearbeitung 
der Erze anſpornen. — Nach dem Vorgang 
Petersburgs ſoll auch in Kiew elne eintägige 
Zählung veranſtaltet werden. 

Tiflis. Im Borſhomer Thierpark, auf 
der Beſitzung Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Michael Nicolajewitſch, wurde 
kürzlich nach dem „Kagkasb“ ein erwachſener 
Panther von koloſſaler Größe geſchoſſen. Wie 
das Thier dorthin kam, iſt noch nicht aufge⸗ 
klärt, da ſonſt in Transkaukaſten der Panther 
nicht vorkommt. Es wäre wohl auch nicht ſo 
leicht gelungen, das Thier zu erlegen, wenn 
dasſelbe nicht zuvor von einem vergiſteten Pfer⸗ 
decadaver gefreſſen hätte, der für Raubthiere, 
die ſich in der Nähe des Thierparks umher ⸗ 
treiben, ausgeworfen worden war. So aber 
war der Panther ſchon halb krank und wurde 
mit leichter Mühe durch zwei Parkwächter er⸗ 
legt und zwar gerade in einem Theile des 
Parks, wo der Panther großes Unheil hätte 
anrichten können, da daſelbſt wenigſtens hun⸗ 
dert Edelhirſche ihren Aufenthalt haben. 


Ausländische Nachrichten. 


— In Ungarn hat bekanntlich der 
Handelsminiſter Herr v. Barosz ſeit Neujahr 
einen neuen Frachtentarif eingeführt. 
Im entſchiedenſten Gegenſatze zu den Beſtim⸗ 
mungen des Zoll⸗ und Handelsbündnſſſes zwi⸗ 


— —-—- -¼H— —-— — —uyL. —y— 4 nn 


ſchen den beiden Reichshälften wird darin 
zwiſchen den öſterreichiſchen und ungariſchen 
Gewerbserzeugnſſſen ein fundamentaler Unter⸗ 
ſchied gemacht, indem die öſterreichiſchen Ges 
werbserzeugniſſe bei der Zufuhr in die unga⸗ 
riſche Reichshälfte mit Abgaben für den Trans⸗ 
port belaſtet werden, welche weitaus das Maß 
deſſen überſchreiten, was für die ungariſchen 
Induſtrie⸗J rodukte der gleichen Art gefordert 
wird. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Ta ⸗ 
rifirung, die in einer ganzen Reihe von Fällen 
einen Unterſchied oft bis nahezu 100 v. H. 
der Tranaportſpeſen zu Gunſten der ungariſchen 
Produkte beträgt und durch dle nur den un⸗ 
gariſchen Erzeugniſſen gewährte Begünſtigung 
der Reexpedition, welche ein vollſtändiges Novum 
darſtellt und angeblich nur im Intereſſe der 
Weiterentwickelung des ungariſchen Zwiſchenhan⸗ 
dels eingeführt wurde, noch bedeutend erhöht 
werden kann, die Wirkung eines weitgehenden 
Schutzzolles gegenüber der öſterreichiſchen Pros 
duktion annimmt. Die Schädigung Oeſterreichs 
betrifft aber auch Deutſchland, da der Tarif⸗ 
unterſchied alle nicht ungariſchen Erzeugniſſe 
betrifft, und iſt daher angeſichts der Verhand⸗ 
lungen in Wien doppelt bedeutſam. Nachdem 
alle Klagen aus Oeſterreich nichts geholfen, iſt 
nunmehr der Kaiſer Franz Joſef ſelbſt einge⸗ 
ſchritten, um Barosz zur Ausdehnung der 
Tarifbegünſtigungen auf öſterreichiſche und deut, 
ſche Erzeugniſſe zu beſtimmen. Der ungariſche 
Miniſter war am Dienſtag nach Wien berufen, 
und dort iſt eine Einigung erzielt worden. 
Der Erlaß der ungarifchen Regierung, mit 
welchem auch den deutſchen und öſterreichiſchen 
Waaren die gleichen Ermäßigungen eingeräumt 
werden wie den ungariſchen, wird bereits in 
den nächſten Tagen veröffentlicht werden, und 
gleichzeitig dürfte die Veröffentlichung des neuen 
öſterreichiſchen Frachtentarifes erfolgen, welcher 
für einzelne Artikel eine Ermäßigung bis zu 
30. v. H. gewährt. 

— General William Booth, 
der „Höchſikommandirende der Heilsarmee“, 
wird am 22. Februar nach Berlin kommen. 
Im „Hauptquartier“, ſowie in drei dortigen 
„Kaſernen“ der „Armee“ herrſcht in Folge 
deſſen regſtes Leben; überall wird gebürſtet 
und geputzt, geglättet und polirt, und zwar 
nicht nur an den „äußeren“ Menſchen der 
Heilsarmee, ſondern auch an ihrem Innern; 
die Inſtructionen und die „Heilswahrheiten“ 
wer den gründlich ꝛepetirt, damit der General 
bei der „Parade“, die er über die hleſige 
Armee abzuhalten gedenkt, zu einer befriedigenden 
Kritik gelangt. Berlin ift bekanntlich ſeit Kur⸗ 
zem das „Hauptquartier“ der deutſchen Heils⸗ 
armee. Früher befand ſich daſſelbe in Stuttgart; 
nachdem man aber in Pommern und nament⸗ 
lich am Rhein feſten Fuß gefaßt hat, hat der 
General es für beſſer gehalten, den Stab der 
Armee nach Berlin zu verlegen, Höchſtkomman⸗ 
direader in Deutſchland iſt der Commiſſar 
Railton, dem als „Adjutant“ ſeine Frau zur 
Seite ſteht. Der „Moltke“ der deutſchen 
Heilsarmee ift der Stabshauptmann J. Junler, 
der dem Hauptquartier als Generalſtabschef 
vorſteht. Die Würde des Oberquartiermeiſters 
iſt mit weiſem Vorbedacht in die Hand einer 
Dame gelegt, der Stabscapitainin Wetter, 
welche ſich jedoch zur Zeit noch in Stuttgart 


und Kapiolani verſtehen mit Geſchick die könig⸗ 
liche Würde zu repräſentiren, wie ſie es in 
Europa von anderen Herrſchern geſehen. Rechts 
von dem Königspaar ſtehen der Prinz von 
Bourbon und ſeine Gemahlin, eine geborene 
Prinzeſſin Braganza; er in Schwarz mit 
dem Orden des goldenen Vließ decorirt und 
ſie in einer pompöſen Toilette aus hellblauem 
Atlas und Goldbrocat, mit breiten, koſtbaren 
Brüſſeler Spitzen garnirt. Ein herrlicher 
Schmuck aus Diamanten, welchen Kenner auf 
den Werth von 50,000 Fres. oder mehr taxi⸗ 
ren, ziert die anmuthige Geſtalt der Prinzeifin, 
Ader noch mehrere hohe und zwar hamatifche 


Herrſchaften find erſchienen; da ſieht man die 


Prinzeſſin Lilinokalani, Schweſter der bekannten 
verſtorbenen Likelike, die präſumtive Thronerbin, 
welche einen Amerikaner Namens Cleybam, ger 
heirathet hat. Sie iſt nicht mehr jung, er⸗ 
ſcheint aber in einem tief ausgeſchnittenen 
Kleide aus zartroſa Atlas, mit weißen Spitzen 
garnirt und trägt ſehr ſchöne Edelſteine. Außer⸗ 
dem nehmen hawaliſche Prinzen am Tanzen 
Theil, der eine mit viel Geſchick und europäl⸗ 
ſcher Gewandtheit, der andere ziemlich unbe⸗ 
bolfen und bei ausgeſchnittenen Schuhen helle 
Strümpfe tragend. Nach der Vorſt⸗llung bes 
gann das Tanzen und zwar m ſtens auf 
amerikaniſche Weile. Eine Zelt lang ſahen die 
hohen Herrſchaften dem fröhlichen Trelben zu, 
in welchem die goldüberdeckten Uniformen der 
hawaliſchen Offiziere und die eleganten Marines 
uniformen im Verein mit dem Civil ein farben⸗ 
glänzendes Bild ſchufen. Dann zogen ſich die 
Damen in den Bereich des oberen Slockwerks 
zurück. Nach dem Eſſen an einem trefflichen, 
in jeder Hinſicht außerordentlich reich deſetzten 
Buffet mit vielen Delicat ſſen und troplſchen 
Früchten begann der Tanz von Neuem, und 


jetzt nahmen auch die Prinzen und Prinzeſfin⸗ 
nen beiderlei Farbe daran Theil. Der König 
Kalakua unterhielt ſich inzwiſchen mit mehreren 
Damen und Strren ſehr liebenswürdig und 
kehrte dann zu ſeiner Gemahl in, welche ſich 
nicht am Tanzen betheiligte, zurück. Die nicht 
tanzenden Paare ergingen ſich auf den wunder⸗ 
vollen breiten Balconen oder ließen ſich nach 
Belieben an Tiſchen und lauſchigen Plätzchen 
nieder, oder beſichtigten die übrigen ſehr elegant 
und geſchmackpoll eing erichteten Räume des 
Parterre. Um 1 Uhr verließen die fürſtlichen 
Gäſte ſammt Gefolge unter den Klängen der 


öſterreichiſchen Nationalhymne den Palaſt. All⸗ 


mählich wurde das Gedränge les ſollen gegen 
800 Perſonen geweſen ſein) lichter, und bald 
fuhren auch wir nach Haufe. Obgleich von 
dem langen Stehen ſehr ermüdet, war ſch doch 
ſehr glücklich, meinen erſten und vielleicht letzten 
Hofball bei Seiner Majeſtät Kalakaua in 
Honolulu mitgemacht zu haben. 


Allerlei. 


Sächſiſches Winterlied. 
Warum denn grade weiß der Schnee, 
Das gann Sie Geener ſachen, 
D'rum is es beſſer, ei herjee, 
Mer duhd Sie niemand frachen. 
Viel ſcheenec wär' er roſenrohd, 
Lichdblau wär' Sie nich ibel, 
Een gelber Schnee machd ſich nich ſchlechd. 
Ooch vigeled wie Zwiebel. 
Sehr hidſch wär'ſch, wenn een jädes Land 
'nee keine Farwe hädde. 
Dann ſchneid es Sle im Sachſenland 
Nur gaffeebraun, ich wedde. 


aufhält. Das Hauptquartier umfaßt im üd« 
rigen noch den Capitain Windmüller und die 
Cadetten Warms, Lieberherr, Heck, de Harde 
und Hauver. Der Letztere iſt ſpeciell „Adju⸗ 
tant“ der Frau Wetter und zur Zeit nach 
Stuttgart commandirt. Die Berliner Armee 
ſelbſt iſt in 3 Regimenter getheilt. Das erſte 
Regiment, deſſen „Kaſerne“ in der Friedrich⸗ 
ſtraße ſich befindet, wird vom Lieutenant Maſchke 
commandirt, dem Cadett Warnecke zur Seite 
ſteht. Den ſtrategiſch ausſichtsreichſten Poſten 
hat das 2. Regiment, das den Nordoſten Ber⸗ 
lins beſetzt hat und in der Prenzlauer Allee 
fein Standquartier beſitzt. Commandeur des 
Corps if Capitän Bohnenkamp, unter dem 
Lieutenant Eiſenmann und die Cadetten Doy⸗ 
hing, Kron, Bach und Rinz ſtehen. Das 3. 
Regiment, welches erſt neuer dings gebildet iſt, 
hat ſein Standquartier in der Kruppſtraße. 
Captain Treite und Lieutenant Bornheimer 
theilen ſich in der Führung des Corps. Im 
übrigen deutſchen Reich beſitzt die Armee z. Z. 
drei größere Diviſionen, die unter Stabshaupt⸗ 
mann Hodler ſtehende Pommerſche Divifion 
mit Regimentern in Stettin, Grabow und 
Stargard, die von Major Buller commandirte 
rheiniſche Divifion mit Regimentern in Bars 
men, Elberfeld und Düſſeldorf und die würt⸗ 
tembergiſche Diviſion mit Stabshauptmann 
Gibſen an der Spitze und 5 Regimentern. 
Außerdem liegen noch Regimenter in Hamburg, 
Kiel, Worms, Karlsruhe und Mannheim, die 
keinem Diviſionsverbande anhehören. Insge⸗ 
ſammt zählt die deutſche Armee im aktiven Dienſt 
einen Commiſſar, einen Major, 4 Stabshaupt⸗ 
leute, 12 Capitains, 12 Lieutenants, 5 Fähn⸗ 
riche und 28 Cadetten. Lieutenant Geißler 
iſt z. Z. in England auf der Kriegsſchule. 
Mit Penſion entlaſſen find bisher von deut⸗ 
ſchen Offizieren Capitain Seible, die Lieute⸗ 
nannts Herrmann, Mink und Noller und die 
Kadettin Baronin Lilienereutz. 


Zur Warnung. 


Das Auswanderungsſieber hatte unlängſt 
die Bevölkerung der ruſſiſchen und preußiſchen 
Grenzprovinzen in ſo hohem Maße ergriffen, 
daß beide Regierungen ſich veranlaßt ſahen, 
Maßregeln gegen daſſelbe zu ergreifen. Die 
traurige Lage der beſonders nach Südamerika, 
ſpeciell nach Brafilten Ausgewan derten iſt wie⸗ 
derholt in der Preſſe beſprochen worden, ſo daß 
auch unſere Landbevölkerung genügend davor 
gewarnt iſt, unbedacht in die weite Ferne hin⸗ 
auszuſchweifen und den Lockungen braſilianiſcher 
Agenten Folge zu leſſten. Wie es ſcheint, liegen 
die Verhältniſſe in Nordamerika keineswegs 
günſtiger und beſtehen in den viel geprieſenen 
Vereinigten Staaten Mißbräuche, die geradezu 
als haarſträubend bezeichnet werden können und 
gewiß dazu geeignet ſind, alle Auswanderungs⸗ 
gelüſte dorthin im Keime zu erſticken. Das 
Organ des Centralvereins für Handelsgeographie, 
die Wochenſchrift „Export“, bringt in ihrer 
Nr. 6 von dieſem Jahre einen Bericht über die 
ſchändliche Behandlung der Auswanderer in 
den Vereinigten Staaten, welchem wir folgende, 
beſonders charakteriſtiſche Ausführungen ent⸗ 
nehmen: Nicht nur gewiſſenloſe Agenten und 
leichtſinnige europälſche Touriſten tragen die 
Schuld daran, wenn Alles, was mit Nord⸗ 
amerika zuſammenhängt, nicht allein roſa⸗, 
ſondern auch goldfarben erſcheint. Melden uns 
die Zeitungen, daß 122 amerikaniſche Nabobs 
unter fi 6600 Millionen Mark beſitzen, jo 
erträumt ſich leicht die erhitze Phantaſie einen 
dort unabläſſig niederrieſelnden Goldregen. Wie 
jeder Soldat Napoleons den Marſchallſtab im 
Torniſter trug, jo liegt im Koffer des in New⸗ 
York landenden Europäers das Zukunfts⸗Check⸗ 
buch. Aber — ach! wie ganz anders geſtaltet 
ſich die Wirklichkeſt. Wo in Europa kennt 
man ſo entſetzliche Zuſtände, wie ſie der Muth 
einer hochherzigen Frau jüngſt aus dem Weſten 
der Vereinigten Staaten geſchildert hat? — 
Frau Dr. Kate Buſhnell fand in den Hintere 
wäldern des Weſtens, in den ſpärlichen An⸗ 
ſiedlungen von Wiscouſin und anderen großen 
Staaten unter der Maske elner Corſethändlerin 
Zugang zu Orten, die ſie ſonſt niemals lebend 
beſchrütten hätte. Mitten im Walde giebt ee 
dort Laſterböhlen, wo Mädchen, von Bluthun⸗ 
den bewacht wie Sklavinnen, lebenslang in Ge⸗ 
fangenſchaſt leben. Ungeſtraft können unglück⸗ 
liche Dienſtmädchen nach den verrufenſten Plätzen 
gelockt werden und ſpurlos vom Erdboden ver⸗ 
ſchwinden. Machen fie einen Fluchlverſuch, jo 
enden ſie im Dickicht des Waldes durch Ver⸗ 
bungern, durch wilde Thiere oder durch die 
Hand des verfolgenden Herrn. Ungeſtraft konnte 
ein Wirth ein Mädchen mit Petroleum begießen 
und verbrennen, kein Staatsanwalt ging gegen 
den Mörder vor; denn wenige Dollar genügen, 
um eine vom Gouverneur angeordnete Unter⸗ 
ſuchung illuſoriſch zu machen. Wer hat in der 
raſtloſen Jagd nach Geld Zeit, ſich bei den 
erbarmungslos vom Rade der Fortuna Zer⸗ 
malmten aufzuhalten! — Soweit von den 
weiblichen Sklaven. — Man könnte vielleicht 


meinen, daß dieſe durch Schwäche und 8 
loſigkeit der Möglichkeit beraubt find, der b 
meinhelt menſchlicher Beſtien Widerſtand 2 
leiten, daß es dem auswandernden Manne 2 
nicht widerfahren könne, zum rechtloſen SR d 
binabzufinten, noch dazu im ſog. Lande g 
Freiheit“, wo aber in Wahrhelt fuſt jede 
Sklave des Dollars iſt. Man beachte 
folgende Thatſachen: In Newpork beſtehen g 
Firmen, welche den Ankömmlingen Arbeſ 5 
verſchaffen verſprechen und fie in Beglaß . 
ihrer Agenten nach Baltimore oder nach 
Süden verſenden: gewöhnlich hört dann fl 
Meni mehr von dleſen Arbeitern. ! 
hat man jedoch zufällig entdeckt, daß es 5 
den Auſterböten bei Baltimore eine A, 
Menge folder Unglücklichen giebt, die 
Sklaven arbeiten mülſſen, deren q 
einzig in waſſerdichten Stiefeln und g f 
Jacken, deren Nahrung allein in Welſch : 
und ſchlechtem Waſſer beſteht. Die Cap 
zahlen dem Agenten 5 bis 10 Dollars „ 
jeden Mann, den fie brauchen können; fol d 
ſie dann den Sklaven an Bord haben, 3 
er nicht wieder an's Land. Er muß v 
Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends arbeiten y 
verlangt er fortzugehen oder verweigert ener 
Arbeit, fo wird er mit dem Revolver bed 
man ſperrt ihn ein, ſchlägt ihn und läßt 
hungern, bis er mürbe wird. Wenn es 
irgend möglich iſt, kommen natürlich Deſert 
vor. Anfang Dezember gelangten 25 
Fiſcherſkllaven ſchwimmend nach Bali 
Sie fanden im Hoſpital Aufnahme und 
deutſche Geſellſchaft nahm ſich ihrer als L 
leute an, aber an der Sache ſelbſt wurde 
geändert! N 2 

Eine andere, gleichfalls gut verbürgt 
ſchichte berichtet von einem Farmer N 
Parſons, der in Nordhampton (Maſſachuf 
auf den Markt fuhr, vor einem Gaft 
Halt machte und ſeinen Wagen verließ, 
einen Schnaps zu trinken. Das vorüberg 
Publikum hörte aus dem Innern des Wa 
ein klägliches Gewimmer und fand in Ü 
ſelben unter dem Stroh einen dürftig bel 
ten Polen, der eine ſchwere Kette trug. 
ſtellte ſich heraus, daß der Mann an 
Farmer verkauft werden ſollte, wie Par 
ſchon viele verkauft hatte, die er von 
Agenten in New⸗ Jork, ja von Europa he 
zog. Er verſprach ihnen 12 Dollar mon 
fie erhielten jedoch nie einen Cent und ett 
Widerſpänſtigkeit wurde durch Hunger, 
Arbeit und Prügel beſeitigt. Zuerſt wollte 
entrüftete Publikum Parſons lynchen, , be 
ſich aber bald, daß es ja nur ein Polk 
und lleß ihn laufen, das Gericht aber 
ruhigte fi, mit einer gelinden Gelbfi 
Parſons begann fein Geſchäft von Neuem 
betreibt es wahrſchelnlich noch etzt, wi 
mancher Andere. 1 |ı 

Doch genug der Beifpiele, vielleicht gen 
die bereits angeführten, damit der Eine 
Andere ſich und feine Verhäliniſſe ſorgſ 
prüft, ehe er zum Wanderſtabe greift un 
goldenen Verheißungen gewiſſenloſer Agg. 
Glauben ſchenkt. Viellelcht läßt ſich dan 
Zukunft Niemand mehr in die Garne 
Menſchenhändler in New⸗ Vork locken u 
Lebenslagen bringen, die viel ſchlimmer 
als alles Leid, das ihm in der Heimath 
fahren könnte! 


Lites ri 


— Kirchliches. Für die hleſigen 
geliſchen Chriſten finden im Laufe der künfte 
Woche folgende Gottes dienſte ſtatt: 

A. Trinitatis gemeinde; F' 
Bethauſe der Brüder gemein 
Sonntag den 15. Februar d. J. 
mittags 10 Uhr Gottesdienſt und Ab 
mahlsfeier; (Herr Paſtor Rond tha 
im Konfirmandenſaale: Sonn 
Vormittag 10 Uhr Gottes dlenſt 
Abendmahlsfeier. (Her Hülfsprediger R 
kowski.) Nachmittags 2 Uhr 
chismuslehre. (Herr Paſtor Ron dthal⸗ 
Donnerſtag früh 10 Uhr Paſſionsge 
dienſt mit Abendmahl. (Herr Paſtor No 
thaler.) W 1 1 

(N. B. Von jetzt an bis zum ‚Of 
findet jeden Sonntag Vormittag ſowohl 
Konfirmandenſaale als auch im Bei 
Gottesdienſt und Abendmahlsfeier ſtatt.) 

B. Johanniskirche: Sonn 
Vormittag 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Sa 
gottesdienſt und Abendmahlsfeler. (Derr N 
Angerſtein.) Nachmittags 6 Uhr Pr 
(Herr Diakoaus Schmidt.) Frei 
Vormittag 10 Uhr Paſſtonsgottes dienſt 
Abendmahlsfeier, (Herr Paſtor Ange pſt 

Im Stadtmiſſionsſaal: S0 
tag Nachmittag 2½ Uhr Sonntagsſth 
Freitag Abends 8 Uhr Bibliſcher Bor 
(Beides Herr Paſtor Angerſtein.) 

— Gelegentlich des am b 


S A we ee Sr 


abgehaltenen Wochenmarktes haben fd‘ 
Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Wil 


bl. bis 6 MOL 5 Rope, Noggen 4 Röl. 65 
s 4 Röl. 80 Kop, An; Rl. 70 bie 


10 Kop. — Die Zufuhr war ungenügend, 
dagegen perrſchte ſtarke Nachfrage. — Die 
Preiſe für Heu und Stroh blieben nahezu 
verändert. * g 
...Die Organiſation der bevorſtehenden 
Urnſſiſchen Induſtrieansſtellung wird ſich 
von früheren derartigen Ausſtellungen in mans 
cher Hinſicht weſentlich unterſcheiden. So hebt 
„Tparzannnz““ hervor, daß die Aus⸗ 
Der verpflichtet fein werden, die Namen ders 
igen Meiſter, reſp. Verfertiger anzugeben, 
leren Kunſtfertigkeit die Entſtehung des 
musgeſtellten Gegenſtandes zu verdanken iſt, 
lamit dieſe Meiſter, unabhängig von den den 
Ausftellern zukommenden Auszeichnungen, ente 
er none könnten. Die Erper⸗ 
e ferner wird entſcheiden nicht allein auf 
Grund des vorliegenden Objectes, ſondern erſt 
lach Beſichtigung der Niederlagen, in welchen 
lie dem Ausſtellungsobject entſprechenden Er⸗ 
agg verkauft werden. Die Statuten des 
usſtellungsconſortiums find bereits ausgear⸗ 
feitet und gelangen demnächſt an die Regie⸗ 
fing zur Beſtätigung. 
— Der am vergangenen Sonntag bei 
iner Meſſer⸗Affaire erſtochene Ziſtel war, wie 
ins mitgetheilt wird, ein durch und durch 
berborbened Sub jeet, deſſen Tod von Nies 
mandem, ſelbſt nicht einmal von ſeinen aller⸗ 
gächſten Verwandten betrauert wird. Derſelbe 
war erſt vor kurzer Zeit aus dem Gefängniß 
mtlaffen worden, wo er wegen Diebſtahl eines 
Schweines acht Monate zugebracht hatte. Nach⸗ 
dem Z. die Freiheit wieder erlangt, ſchwor er 
den Bewohnern der Wulczanska⸗Straße, von 
denen nach ſeiner Meinung einige ſeine Ver⸗ 
haftung und Verurtheilung veranlaßt haben 
follten, Rache und ſcheint er feinen Schwur 
auch wirklich ausgeführt zu haben, denn es 
burden auf genannter Straße vom Tage ſeiner 
Entlaffung an binnen kurzer Friſt mehrere 
Dlebſtähle und Diebſtahlsverſuche verübt, die 
man ihm und ſeinen Genoſſen zuſchreibt. — 
Nun hat der Tod dem verbrecheriſchen Treiben 
diefes wüſten Patrons, der feinen als recht⸗ 
ſchaffene Leute bekannten Eltern manchen Kum ⸗ 
mer bereitet: hat, durch das Meſſer eines ſeiner 
Genofien ein jähes Ende bereitet. 

— Da das Eisfeſt in Heleneuhof am 
Mnftigen Sonntag vorausſichtlich ſehr ſtark bes 
ſucht fein dürfte, jo machen wir das Publikum, 
welches als Zuſchauer anweſend fein wird, das 
rauf aufmerkſum, daß das Promeniren auf 
dem Eſſe, das bei den beiden Maskeraden von 
den Sälllihupläufern recht unangenehm empfun⸗ 
den würde, beſſer unterlaſſen werden möchte, 
da es dieſe nicht blos in ihrem Vergnügen 
fort, ſondern auch Unfälle herbeiführen kann. 
Die Eisbahn bleibe für die Schlittſchuhläufer, 
für die Juſchauer iſt ja rund um dieſelbe ges 
nügend Platz vorhanden. — Wir wollen übe 
gens bel dieſer Gelegenheit darauf aufmerk⸗ 
aum machen, daß das ursprünglich auf 50 
Rop, feſtgeſetzte Einttittsgeld auf 40 Kop. 
105 und Schilet 20 Kop.) ermäßigt wor⸗ 


Die Mitglieder des Thierſchutzbereinz 
machen wir darauf aufmerkſam, daß in jüngſter 
„Zelt nwieſchiedene Beſitzer abgetriebener oder 
derwundeter Pferde auf die ſchlaue Idee ge⸗ 
kommen find, dieſelben mit großen Decken zu 
verfehen, damit fie, jeder Interventton des Thier 
ſchu us aus dem Wege gehen. Mögen 
alſo die betreffenden Herren ein ſcharſes Auge 
auf dleſe ſchlauen Thierquuler richten. 
. Die Beneſizvorſtelung für den Nas 
a belmelſtet des Thalig „Theaters, Herrn L. 
Stolz, entſprach nicht ganz den Hoffnungen 
n und Erwartungen des Beneſizlanten. Der Zur 
: ſchauerraum war nur kaum zur Hälfte gefüllt, 
„ koßdem die Strauß 'ſche Operette „Der Car⸗ 
anal in Rom“ hier fait unbekannt war. 
) Die Auweſenden ſchſenen hingegen befriedigt ge. 
3 |mefen zu ſein, denn es fehlte nicht an Applaus. 
it Die Aufführung ging ziemlich glatt, man ſah, 
„daß der Rapellmeiſter viel Fleiß und Eifer an⸗ 
en want hatte, um ſowohl die Darſteller als 
J ſuch dos Orcheſter tactjeft zuſammenzuhalten. 
„Die kart: Operette iſt leicht, gefällig 
„uud gibt den Sängern einige Weranlafjung, 
bdeulſamer hervorzutreten. Vor Allen ift Herr 
u Berner zu erwähnen, welcher ſeine Parthie 
m alt der ihm eigenen Verve ſang und ſplelte. 
jede gelung des Fräulein Wagner wäre 
gend geweſen, wenn nicht die ſtete Bes 
g ſengenhelt im Spiel und Unſicherheit im Bes 
560 Jang geſtört hätten. Sie beſitzt ſonſt ganz 
or Mittel und könnte bel mehr Fleiß 
t, Jeſſerm lelſten. Ganz nett war Frl. Gott⸗ 
gart in Spiel und Geſang. Herr Schenk 
un alte mehrere gelungene Momente, wo ſeine 
a.) Pohl 
u den Herren 


Benefisiant bei ſeinem Erſcheinen mit 
ſch vom Orcheſter empfangen und ihm 
son den Mitgliedern deſſelben ein hübſcher 


Rbl. 90 Kop; Gerſte 4 Rbl. bis 4 Rbl. 


Taectirſtock überreicht wurde. Nach Schluß des 
erſten Aktes iſt ihm von Seiten des Operetten⸗ 
perſonals ein Kranz und ein Album eingehän⸗ 
digt worden. > 

— Berguügnugd Anzeiger: Thalia ⸗ 
Theater: Zum Beſten der Invaliden: 
„Der Carneval in Rom“ Operette; 
— Victoria⸗Theater: „Der Fall 
Clemenceau“, Drama; — Varietee⸗ 
Theater: Auftreten ſämmtlicher Künſtler; 
Circus Thompſon: Große Vorſtellung, 
Ningkampf zwiſchen dem Clown Walter 
(Auguſt) und dem Fleiſcher Wolf; — Benn⸗ 
dorfs Etabliſſement: Konzert der 
Wiener Damen⸗Kapelle. 


— Ueber das Schickſal Johann Orth's 
geht nachſtehende, intereſſante Mittheilung von 
einem Studirenden des Wiener Polytechnikums, 
einem Norweger von Geburt, zu. Die Beſorg⸗ 
niſſe um Johann Ort erſcheinen mir, der ich 
aus eigener Erfahrung dle Verhältniſſe kenne, 
zum mindeſten verfrüht. Wenn ich meine Er⸗ 
lebniſſe als Maßſtab betrachte, jo bin ich voll⸗ 
ſtändig zu der Annahme berechtigt, daß der 
bereits vielfach betrauerte Erzherzog ſich ſo wohl 
befindet, wie nur irgend einer. Bekanntlich war 
Orth mit der „Margherite“ von Chile abgeſe⸗ 
gelt, um Guano einzuladen. Nun! Dieſelbe 
Beſtimmung hatte das Segelſchiff meines Bas 
ters, auf welchem ich, um laut ärztlichem Rath 
durch eine längere Seereiſe meine Oeſundheit 
zu kräftigen, vor zwei Jahren die Fahrt nach 
den Guanolagern mitmachte. Anfang Februar 
ſegelten wir von Frederickſtad ab und die erſte 
Nachricht von mir erbielten die Eltern zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr, alſo nach 10 Monaten. 
Der Grund hierfür, ſowie dafür, daß von Orth 
jede Nachricht fehlt, iſt der denkbar erklärlichſte. 
Diefe Guanolager find mitten im Stillen Ocean 
belegene Inſeln, abgeſchnitten von jedem Verkehr 
mit der übrigen Welt. Nur mit dem Einladen 
beſchäftigt, führt man monatelang die vollſtän⸗ 
digſte Robinſonade, deren einzige Abwechſelung 
darin beſteht, daß man zum Einholen friſchen 
Trinkwaſſers die Anker lichtet, was uns z. B. 
ſtets an 50 Meilen forttrieb. Wir waren mit 
der Befrachtung unſeres kleinen Schiffes in 5 
Monaten fertig, aber neben uns lag ein großer 
Hamburger Dampfer, der bereits 13 Monate 
in der Einſamkeit des Stillen Oceans ſich be⸗ 
fand und erſt 14 Tage nach uns der Heimath 
zuzudampfen gedachte. Die vollſtändige Weltab⸗ 
geſchledenheit hierbei dürfte überhaupt nur den 
früheren Erzherzog zur Verladung des Guano 
veranlaßt haben und allein durch eine Fahrt 
nach dem Nordpol kann dieſer Zweck noch beſſer 
erreicht werden. 

Die verwunſchene Wiege. Dr. Darolles 
erzählt in einem Pariſer Organ: Während ei⸗ 
ner Croup⸗Epidemſe ſtarb auf dem Lande ein 
Kind an Diphterie. Dieſes Kind lag in elner 
Wiege aus Weidengeflecht, alſo in einem Kinder⸗ 
korbe. Der Arzt empfahl den Eltern, die Wiege 
zu vernichten. Sie weigerten ſich deſſen. Achtzehn 
Monate ſpäter wurde ein zweites Kind von der 
Bräune, die es durch die Wiege ſeines Brüder⸗ 
chens erhalten hatte, erfaßt und ſtarb. Zu die⸗ 
fer Zeit herrſchte im Dorfe keine Diphteritis⸗ 
Epidemie; der Fall war ſſolirt, die Anſteckung 
durch die Wiege evident. Der Arzt dringt von 
Neuem auf die Zerſtörung der Wiege, begegnet 
aber nur elner neuerlichen Weigerung der Eltern. 
Zwei Jahre ſpäter erhält ein drittes Kind eine 
gefährliche Angina in derſelben Wiege, kann 
aber zum Glücke noch rechtzeitig gerettet werden. 
Im ſolgenden Jahre erhielt dieſes Kind abermals 
Diphteritis, wurde jedoch nochmals geheilt; Nun 
endlich erklärten ſich die Eltern als überzeugt; 
die Unglücks⸗Wiege ward verbrannt und die 
Diphteritis erſchlen nicht wieder. Weiters zeigt 
dies die außerordentliche Lebenszähigkeit des 
diphteritiſchen Anſteckungskeimes. Es ergiebt ſich 
daraus, wie nothwendig die Desinfektion der 
Kleider und Wäſche von ſolchen Kranken iſt, 
die an anſteckenden Krankheiten. gelitten haben. 


Altiue Notizen. 


— Die Geſammtausgabe für die Fortſchaffung 
der in dieſem Winter gefallenen Schneemaſſen aus 
Berlin betrug bis jetzt nicht weniger als 462,911 M. 
75 Pf., d. 5. 174,911 M. 75 Pf. mehr, als im 
Stadthaus halt vorgeſehen waren. 

— König Milan iſt aus London in Wien ein⸗ 
getroffen. 

— Drei Ungarn, welche an einer Meuterei in 
einer Stahlfabrik in Pittsburg theilgenommen haben, 
wurden des Mordes ſchuldig geſprochen. Der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Conſul in Pittsburg hat gegen dies 
ſes Urtheil energiſche Verwahrung eingelegt. 


neue Pop, 


Petersburg, 11. Februar. Im Peters⸗ 
burger Münzhof ſind im verfloſſenen Jahr, nach 
den „Bupm. BBI.“, im Ganzen Gold⸗, Silber⸗ 
und Kupfermünzen im Betrage von 30,371,856 
Rbl, oder um 16, pCt. mehr geprägt worden 
als im vorigen Jahr. Zugenommen hat die 
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Prägung von Goldmünzen um 15, pCt. und 
zwar betrug der Nennwerth der 1889 geprägten 
Goldmünzen 24, Millionen Rbl., während 
derſelbe 1890 die Höhe von 28,5 Millionen 
Rbl. erreicht hat hat. Der Nennwerth der 
Silbermünzen 900ſter Probe betrug 91,760 
Rbl. und der 500ſten Probe 2 Millionen Rbl., 
während der Nennwerth dieſer beiden Gattungen 
Silbermünze im vorigen Jahr je 1754 und 
1493 Tauſend Rbl. betrug. Kupfermünzen find 
im Jahre 1890 für den Betrag von 130,000 
Rbl. geprägt worden und zwar um 40,000 
Rbl. weniger als im Vorjahre, aber um 
30,000 Rbl. mehr als in den drei vorletzten 
Jahren. 

Petersburg, 11. Februar. (Nord. Tel.⸗ 
Ag.) Der Chef der 4. Schützenbrigade, Ge⸗ 
neral Roſtowzew, iſt zum Militairgouvereur 
des Gebietes von Samarkand ernannt worden 
an Stelle des Generals Jafimowitſch, welcher 
wegen häuslicher Umſtärde aus dem Dienſte 
entlaſſen worden iſt. — General Putſchkin, 
der ſoeben zum Chef der Ober⸗Hydrogta⸗ 
phie⸗Verwaltung ernannt worden war, iſt 
plötzlich geſtorben; ferner iſt Wladimir Ewald, 
der bekannte ruſſiſche Pädagog im Gebiete 
der Realwiſſenſchaften, geſtorben. — Den 
„er. BBI.“ zufolge iſt die Frage wegen des 
Baues der Sidiriſchen Eiſenbahn wie folgt 
entſchieden worden: Im Februar reiſt eine 
Gruppe von Ingenieuren per Dampfer von 
Odeſſa nach Wlad iwoſtok ab, eine andere zu 
Lande nach Tomsk: nach Ankunft der Inge⸗ 
nieure an Stelle und Ort wird ſofort zum 
Bau der Eiſenbahnſtrecken Wladiwoſtok⸗Cha⸗ 


werden noch Chabarowka und Irkutsk durch 
eine Eiſenbahn verbunden werden. Von Tomsk 
wird eine Bahnlinie nach Tſcheljabinsk ges 
führt und an einer Eiſenbahnverbindung zmis 
ſchen Tſchelfabinsk und Slatouſt, d. h. mit 
dem übrigen ruſſiſchen Eiſenbahnnetz, wird 
ſchon jetzt gearbeitet. Die Geſammtſtrecke 
Tſcheljabinsk. Wladiwoſtok ſoll durch die Krone 
ſelbſt gebaut werden, 50 Mill. Rbl. koſten 
und 1894 fertig ſein. Auch die Ural⸗Eiſen⸗ 
bahn ſoll nach Tſcheljabinsk verlängert werden. 
Moskau, 10. Februar. Die Moskauer 
Abtheilung der Techniſchen Geſellſchaft widmete 
ihre geſtrige Sitzung dem Gepächtniß des Her⸗ 
zogs Nikolai Maximilianowitſch von Leuchten⸗ 
berg. Nachdem die Verdienſte deſſelben für Er⸗ 
öffnung und Förderung der Geſellſchaſt hervor⸗ 
gehoben waren, wurde beſchloſſen, im Sitzungs⸗ 
ſaale das Porträt des Verewigten aufzuſtellen. 


Gelegramme, 


Berlin, 12. Februar Der „Reichsanz.“ 
veröffentlicht einen Erlaß betr. Aufnahme 
einet 3. v. H. Anleihe von 50,479,291 M. 
auf Grund des Geſetzes vom 5. Juli 1890 
für Zwecke der Verwaltungen des Reichshee⸗ 
res und der Poſt und Telegraphen. 

Wien, 12. Februar. Wie die „Preſſe“ 
meldet, dürften die öſterreichiſch⸗ungariſch⸗ deut⸗ 
ſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen nunmehr 
raſche Fortſchritte machen, ſollen aber von bei⸗ 
den Seiten geheim gehalten werden, bis den 
Parlamenten eine bezügliche Vorlage zugeht 
und zwar ſchon deshalb, weil in der Zwiſchen⸗ 
zeit Verhandlungen mit anderen Staaten an⸗ 
geknüpft werden ſollen. 

Rom, 12. Februar. Im Miniſterrathe 
kündigte der Kriegsminiſter General Pelloux 
eine Verminderung des Oeeresbudgets um 10 
Millionen Lire an; der Miniſter des Innern 
Meotera kündigt gleichfalls Erſparniſſe an. 
Crispi wird Ende dieſer Woche nach Neapel 
abreiſen. 

Brüſſel, 12. Februar. Die beiden Klaſſen 
der Reſerve, welche jüngſt einberufen wurden 
und deren Garniſon Brüſſel iſt, find auf einen 
Monat in die Heimath entlaſſen worden. 
New⸗Mork, 12. Februar. 
departement beabſichtigt 2000 junge Indianer 
für den Militär dienſt anzuwerben. Es ſoll 
jedoch kein eigenes Indianer⸗Regiment gegrün⸗ 
det werden, ſondern die Indianer ſollen kom⸗ 
pagnieweiſe den im Weſten liegenden Infanterie⸗ 
und Kavallerie Regimentern zugethellt werden. 
Waſhington, 12. Februar. Nach dem 
monatlichen Berichte des landwirthſchaftlichen 
Bureaus war das Wachsthum der Baum⸗ 
wollenpflanzen zu Anfang des Herbſtes ein 
ſo raſches, daß die Ernte nicht bewältigt 
werden konnte. Hierdurch wurde die Baum⸗ 
wolle der eingetretenen außerordentlich feuchten 


derſelben zur Folge hatte. Der mittlere Er⸗ 
trag im vergangenen Jahre betrug 106, der 
Durchſchnitt der Sendungen nach den Häfen 87. 


barowka und Tomsk⸗Irkutsk geſchritten. Später 


Das Kriegs⸗ 


Witterung ausgeſetzt, was eine Verfärbung 


Angekommene Fremde. 
@raud Hotel. Herren: Taussig aus Brünn. 
— Kuznitzki aus Breslau. — von Wahl aus Pe- 
tersburg. — Winawer und Dir. Rewidzow aus 


Warschau. 

Hotel Vietoria. Herr Eecki aus Konsk, — 
Löwe aus Berlin. — Danielow aus Schuscha. — 
Modzelewski aus Kiew. — Kemulario und Antadze 
aus Cutais. 

Hotel Mannteuffel. Herr Rotnoski ans 
Rostow. — Mieläynski aus Kronstadt. — Narzymski, 
Bergsohn und Walter aus Warschau. — Barczmann 
und Lwowicz aus Odessa. — Kurlandcki und Ans 
drejew aus Grodno, 

stel de Pologne. Herr Henkel aus To- 
massow. — Koppenhöfer aus Brieg. — Pars 
Heki aus Podembise. — Easzezyüski aus Spendoszyn. 


P Pro ECHTE 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 12. Februar 1891. 
In gros pr. Wedro 857 — — — — 859 ) 2% 
Detail⸗Preis p. 869 — — — — 871 PZuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9½% 
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daferate 


Haupt’s Restaurant, 
Andreas⸗Straße Nr. 8. 
Von heute ab täglich: 


der Karlsbader » Damen · Kapelle. 
Gpuapuxp Reünep rt 


norepnxb CROH orb nora runHE IIpoens, 
JoasuHckaro yBAada, BEICTABICHHEIÄ Hae- 
noprp u fernrmanionnyn KHAN u 
upoenrp namenmaro o Bosgpamenie ra- 
KOBEIXB EV kannennpin narnerpara Top. 
Jozan. 
Echt Magdeburger 
Sauer⸗Kohl und 


Sauer⸗Gurken 
en empfiehlt u 
H. Meder, Konſtantinerſtr. 821/37. 


Eein herrſchafllicher 


Portier 


welcher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig und mit guten Zeugniſſen verſehen ift, 
wird geſucht. 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 528/29. 


ee e e 
Thee⸗Kuchen 
und enaliihe Bisquits 
in gtößter Auswahl à Pfund 40 Kop., 

empfielt 3—1 
R. Stern's Conditorei, 
Petrikauerſtr Nr. 92, vis-&-vie Mokiejewski. 


ABRIKS-VERKAUF in Nowy Dwör. 


Wegen Aufgabe des Geschäfts des Unterzeichneten in Nowy Dwör werden alle ihm gehörenden Grund- 
stücke, Baulichkeiten, Wohnhäuser, Maschinen u. 8. w. zum Verkauf angeboten und zwar: 
Die Fabriksgebäude mit Magazinen, Comptoir und dazu gehörenden Grundstücken, zusammen im 
Umfange von 15 Morgen, südlich an die Eisenbahn grenzend, nördlich hat es einen eigenen 
Fahrweg nach dem Narew; 

II. Die Wohnhäuser mit dazu gehörendem Grandstück, im Umfange von ungefähr 5 Morgen, südlich 

an die Eisenbahn angrenzend, grade gegenüber dem Bahnhof ; 

IH. Ungefähr 7 Morgen güten Ackerlandes, in der Nähe der Eisenbahn gelegen; 


IV. 2 Dampfmaschinen, eine von ungefähr 100, die andere von ungefähr 30 Pferdekraft, ausserdem 
noch 2 Locomobilen ; 

V. Drei grosse Dampfkessel; 

VI. Ungefähr 20 Waggons Buchenholz- Dauben für 20-Pud-Fässer; 


VI. Apparate für die Dextrin-Fabrikation und Herstellung der Couleur, 
VIII. Eine Drehbank für Metall-Waaren und eine ganze Schmiede-Einrichtung; 
IX. Böttcher- und Zimmergeräthe; 
X. Einiges Comptoir- und Hausmobiliar. 5 
An Tagen, die später angegeben werden, wird Herr W. C. A. Stofkamp, Bevollmächtigter 
des Unterzeichneten, im Hotel Brülowski in Warschau anwesend sein, um briefliche und mündliche 
Offerten entgegen zu nehmen. | harte 
Vom heutigen Tage an sind die obengenannten Gebäude und Einrichtungen täglich zu besichtigen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Bieniewski, Director der Fabrik. 


W. A. Scholten. 


Theater Variete 
Täglich Vorſtellung Kit neuem Programm. 
eengagir 
Miss u. Mrs, WALTON 


mit ihren großartig dreſſirten Hunden, Affen und Ponny’s, . 
Auftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelvpirtuoſin 


Miss Lotta Pedley, und der internationalen Sä u u. Tänzerin Frl. Helqui. 
Auftreten des groß-, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokolow. 

Debut der deutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der franzöſiſchen Chanſonetie 
M-lle Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Komikers 
Herrn Louis Köhler. 

Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. . 
Anfang präelſe 149 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. 
Alles Nähere beſagen die Afichen. "ug 


n 

- Sonntag, den 3. (15.) Februar 1891: 
+ zum Beſten der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr 


grußes Eisfeſt 


in Helenenhof. 
Von 2 Uhr Nachm. ab Doppel⸗ Concert. 
Abends: Feenhafte Beleuchtung durch elektelſches Licht, bunte die 


75 und bengaliſche Flammen. 
Entree 40 Kop Schüler und Kinder 20 Kop. 


. + * “ h 


27 


Ein Saal 


für Fabrik geeignet, mit Wohuung, ge⸗ 
ſucht. Offerten an die Expedition dieſes 
Blattes unter W. A. erbeten. (2:2 


Hochfeine Harzer 
Kannrien⸗Vö gel 
find eingetroffen und 
ſtehen zum Verkauf im 
Deutſchen Hotel, Ecke Srednia Straße 
und Nur Ring, Offizine rechts, Zimmer 

Nr. 3, parterre. (6—6 
Sondermann, Vogelhändler. 
Für eine ſehr gut eingerichtete 


Lohnzwirnerei (D 
nimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 


Max Fischer, Haus Geyer. 


Für eine hieſtge Sohnapprefur wird ein mit 
der Kundſchaft vertrauter, der deutſchen, polniſchen 
und ruſſiſchen Sprache in Wort und Schrift 


mächtiger 


Vuchalter gefucht 


Antritt p. ultimo dieſes Monats. Offerten 
find unter Angabe von Gehaltsanſprüchen unter 
K. 836 an die Redaktion dieſ. Blattes einzuſenden. 


Das 6. dis 10. Heft von dem neu er⸗ 
ſchienenen Roman 
Durch Kampf zum Sieg 


{ft erſchienen und vorrätbig in der 
Buchhandlung von J. Arndt. 
— — ———n 


Als Verkäufer 
wird ein junger Mann 
(Seraelit), mit der Japier⸗ oder Kurzwaa⸗ 
ren⸗Branche vertraut, zum ſofortigen Antritt 

geſucht. 


N 8 


— den Alleinverkauf 
u meiner Fabrikate in feuerfeſten 
== Geld-Schränken 
Caſſetten, Schlößern etc., habe ich für Lodz und Umgegend, Herrn 
| ADOLF ROSENTHAL, 
Peirikauer⸗Straße Nr. 269, 
und Filiale, Petrikauer⸗Straße, vis-a-vis Grand⸗Hotel, 
übergeben. 
Verkauf zu billigsten Preisen. 
Hochacht nd 
S. GOT S.OK AL K, Warſchau, Elektoralna 15. 


—— 


te. 
— 


Ein 


600 m/ m Durchmeſſer, Leſtung 182 Kubikmeter in der Minute bewegter Luft, für 


Appreturen, Färbereien, Woll⸗Trocknereien vorzüglich geeignet, ganz neu, iſt wegen ver⸗ 
änderter Dispoſition des Lokals (3—2 


abzugeben. 


Reflectanten erhalten in der Redaktion dieſee Blattes nähere Auskunft, 


Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold - Cream 
„ALDEHYDE‘ vom Chemiker Wladio ist, als in seinen Bestand- 
heilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- 
Abtheilung der Petrokow'schen Gouvernemente-Verwaltung auf Grund der 
allgemeinen Handelsbestimmungen gestattet. 

Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und frisch; 
schützt vor Ranzelu und ist dabei unsichtbar anf dem Gesicht, 

N Da das Aldehyde keine fettigen Substanzen enthält,’ 0 verdirbt es | 
nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- H 
Cream aufweist. 

Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- 
8 waaren-Handlungen. g ö a 
Haupt-Niederlage. bei W. Kremer, Moa, Omapo-Toomunmmä ee Nr. 29.—30. Offerten mit der Beſchreibung der 

1 Lodz bei M. Spokorny, Kulakowski Nachf. L. Fijalkowaki! (0 bisherigen Thätigkeit in der Exped. d. Bl. 
5 unter P. S. niederzulegen. 


Ioswozeno Ilensypop. 
Bapmasa 2-0 Deppasa 1891 r. 


— —— — 


Penaxtopr 1 Donarens Heondmar 3oueps.., 


er , D 
(uno. anumernuns Au 5 übernehme ich zur gerichtlichen una rn und überall, 
uf eigene Rechnung, ohne irgend welche Koften voraus zu verlangen. 


LEON PESCHES, mehr 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 273/28, Saus A. 


Schnelipressendruck von Leopold Zoner. 


Sonntag, den 15. Februar 1891: 
Zum 1. Male: 


A. Weller. Muſik von A. Mohr. * 
Näheres, Geſangs⸗ Nummern 

und Couplets » Einlagen betreffend, 

morgen die Annoncen u. Tageszettel. 


Feute Sonnabend, den 14. Februar 1891: 
Der Fall Clemenceau. 


Drama in 5 Akten. ß 


3-2) Dr. Littauer 
empfängt fpeeiel mit Haut, Geſchlechts⸗ und 
Gmensöhren-Keanfhebien Babel von 8—10 Uhr 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenber 6. 


Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 
empfiehlt ſich zur ſauberſten und billigſlen Ausführung aler Arten ven 
Druckſachen als: f 
Cataloge, Proſchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, 
eee Auittungsbücher, Briefbogen, Couverts efc. 


2 


jähriger Adpokat, 


ndau, neben Krusche & Inder, 


Zu Zi U 


„TV UE aWaWa 8 — 
Fee n 


J Lodzer Concerthaus. 


Sonntag, den 15. Februar 1891: 


. 
Ih 


Violin-Virtnoaen 
unter Mitwirkung der ängerin 
Frl. Babinska, 


vom Kaiserl, Theater in Warschau. 


WW, 


1 


W 


* 
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ierhandlung. von J. Feterzilge statt, 


4 Programms an der Kasse, (6 Kb 


Amerikaniſcher Circus 

J. Thompson. 

Sonnabend, den 14. Februar 18912 
Große brillante Vorſtellung. 

mit reichhaltigem Programm. 
Zum Schluß: 


zwiſchen dem bekannten Clown Walter und 
Herrn Wolf. ! 
Auftreten des Lieblings des Loder 
Publikums, des Clowns und Auguſt, Herrn 
Walter. 

Auftreten der berühmten Kunſtreiterin 
Miss De-la-Plata el 
und ſämmtlicher neu engaairter Artiſten 
7 dreſſirte Elephanten, vorgeführt von 
Herrn Thompson. f 


Ermäßigte Preiſe. 
Täglich Vorſtellung. 10 

Alles Nähere beſagen die Affichen.: 
Director: J. Thompson. N 


* 


